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verstehen als dıie große Herausforderun den geschichtlich existierenden Menschen,
sıch als bonkretes ubjekt auf eıne Dso uLe Wahrheit hinzuorientieren 1mM Dıalog, In
der praktischen Auseinandersetzung mMit den anderen, uch mıiıt den anderen ver ANSC-
NCN Epochen und 1€e5 primär nıcht einer ‚ewıgen Seligkeit‘, sondern der Wa rhaf-
tigkeit menschlichen aseıns willen“ Man wird hinzufügen müssen: Jener Dıa-
log sollte prinzıpiell (zumiındest anonym) en seın auf den personalen Dıalog MIiIt
(7ott, dessen Name absolute Wahrheıit 1St. Denn der Mensch als personhaftes Subjekt
VCEILIMAS sıch in Freiheit absoluter Wahrheit hın er-ınnern, da: darın Du/Er C —-
meınt geminnt) seın ll Diese treiwillige Selbstüberbietung ach innen uUun!

Seinetwillen NCNNECIMN WIr Gebet. Imhot S3

S In C Karl Heım Philosophy, Science an the Transcendence
(Acta Universitatis Upsalıiensıis, Studia Doctrinae Christianae Upsaliensia 20)Stockholm: Almquıist Wıksell 1980 f

Die vorliegende Uppsalaer Dissertation behandelt den egriff der TIranszendenz
Gottes be1 arl Heım (1874—1958). Der deutsche evangelısche Theologe beschäftigte
sıch 1n Auseinandersetzung mıiıt der lıberalen un! dialektischen Theologie VOT allem mıiıt
der Frage des Verhältnisses zwischen Theologie, Philosophie un: Naturwissenschaft.
Glaubensaussagen sollen nıcht 1U für eın Sondergebiet menschlicher Erfahrung, WwI1e
Schleiermacher und Rıtschl annahmen, sondern tür die gESAMLE Wirklichkeit elten.
Der Glaube lıetert eın Gesamtbild der Wirklichkeit. Dıies bedeutet keine Rückke ZUr
alten Apologetik, Naturwissenschaft und Philosophie Beweise für die Exıstenz
(sottes iefern haben, vielmehr ergıbt sıch für Heım VO Glauben her eın Gesamt-
bıld der Wirklichkeit, das seine Relevanz tür jeden Teıl, jeden Aspekt hat, hne da:
VO der Naturwissenschaft der der Phiılosophie Wıders ruch oder Bestätigung VOrsc-
bracht werden könnte. Im Zusammenhang mıiıt der Pro ematık dieses relıg1ösen Ge-
samtbiıldes der Wırklichkeit entwickelt Heım seinen egriff der Iranszendenz Gottes,
un:! der Vert. versucht, aufgrund detaıillierter Analysen der verschiedenen, ber das BC-

Werk VO  3 Heım Texte diesen Be riff darzustellen un: erklären.
Um dıe Transzendenz (sottes auf jeden Aspekt Wirklichkeit beziehen kön-

NCNMN, 1st nötig, diese Wırklichkeit nıcht als iıne Ansammlung VO  3 atomıisıerten, 1SO-
lıerten, durch Kausalıtätsketten gelenkter Individuen interpretlieren, sondern als eın
komplexes, kohärentes System VO  3 Relationen. Dıie Grundbeschaffenheit einer Ver-
faßten Wirklichkeit 1St ach Heım die Polarität. Polare Verhältnisse bestehen da,
Inhalte sıch einander egenseılt1ig ausschließen der uch bedingen, un! War können
die Verhältnisse kausa der nıcht-kausaler se1ın, und eın polares Verhältnis kann
sowohl objektiv, gegenständlich als uch subjektiv, nıcht-gegenständlich se1In. Heım
ordnet subjektive und objektive Dımensionen 1n das 1Ne Gesamtbild der Wirklichkeit
eın Nach ıhm gibt CS iıne Vielheit VO  ; verschiedenen Räumen, In denen der totale
Weltinhalt ach verschiedenen Ordnungsprinzipien und Strukturgesetzen angeordnet
1St. Eın Raum 1St dementsprechend eın 1n sıch geschlossenes Kontinuum, in dem Nac
einem bestimmten Strukturgesetz ıne Mannigfaltigkeit VO: Inhalten angeordnet 1St.
Eın Raum kann ach dieser Definition entweder gegenständlich, objektiv der niıcht
gegenständlich, subjektiv seiIN: eın Du-Raum, eın Ich-Raum, USW. Da jeder Raum
Cin sıch geschlossenes Kontinuum ISt, in dem die Inhalte durch eigene, VO anderen
Räumen unabhän ige Bestimmungsprinzıpien angeordnet sind, vermögen Verhältnisse
bzw. logische Wı ersprüche 1m Raum Bestummungen 1m anderen weder be-
weısen och widerle Das heißt ber nıcht, dafß die Räume vollkommen unab-
häng voneinander SIN die Räume sind nıcht verschieden, indem sı1e verschıiıedene In-
halte7aben, sondern iındem derselbe Inhalt ın verschiedenen Weiısen angeordnet 1St. In
dem gegenständlichen Kaum sınd alle Inhalte hinsichtlich ihres Gewordenseins ANSC-ordnet; das Hauptprinzip 1St 1er Kausalıtät. In dem nicht-gegenständlichen KRaum hın-

sınd die Inhalte 1n bezug auf ihr Werden angeordnet; jer kann man VO  3 den
Prinzıpien der Perspektive, subjektiver Entscheidung USW. reden. Der Begriff eines sub-
jektiven, polaren Raumes erlaubt Heım, die Transzendenz (sottes als einen subjekti-
VCN, nıcht olaren DZW. überpolaren Raum verstehen. „The real existence of NOMN-

objectifiab 15 condıtion tor the existence of metaphysıcally transcendent
realıty, suprapolar space” In dem polaren nicht-gegenständlichen Raum 1sSt das

431



BUCHBESPRECHUNGEN

menschlıche die perspektivische Miıtte für die Anordnung des gegenständlichen
Raumes, un: rch seıne Entscheidungen tunktioniert CS als Zentrum eiınes posıtionel-
len Setzens verschiedener Inhalte. Diıieses Setzen 1St ber VO anderen CROS miıtbestimmt
und mitbedingt; tindet ben in einem polaren Raum Dıie Transzendenz CGottes
wırd ann als e1in überpolarer Raum begriffen, 1n dem alles In bezug auf 1Ne Entschei-
dung, eın egoähnliches Setzen angeordnet wird, ber dieses Setzen 1Sst. 1mM Gegensatzdes menschlichen CO unbedin nıcht VO anderen 1n polaren Verhältnissen MIt-
bestimmt. Dieses Setzen (Gsottes ste]l die Voraussetzung für eigenes Setzen dar,
befreit uns VO  j dem verzweiıtelten Geftühl der Wıillkürlichkeit uUNserecs Lebens. Es 1St.
treilich Sache des Glaubens.

In Methode und Darstellungsweise bisweilen umständlich bietet Hs 1sserta-
t1on trotzdem ine nützliche Einführung In die Gedankenwelt eiınes Theologen, der
nıcht zuletzt deswegen VO  3 Bedeutung bleibt, weıl die VO ihm untersuchten Fragen
un: Probleme immer och einer Lösung harren. S+OUFT ST

Bast, Raıner Delfosse, Heıinriıch, Handbuch ZU Textstudium VUon

Heideggers „Sein und Zeıt“ Band Stellenindices, Philologisch-Rritischer Apparat.
Stuttgart: Frommann-Holzboog 1980 XXVI11/496
Wer sich den sehr hohen Anschaffungspreis (DM 240,—) eisten kann, der verfügt

1U neben Feicks „Index Heideggers ‚Seın und Zeit  ca Tübingen ber
e1in ausgezeichnetes Instrument ZUur systematıschen Erschließung VO'  3 Heıde DCISLCc  lc de-Hauptwerk. Keın anderes großes Werk der modernen Philosophie hat ıne
taıllıerte Auflistung seINes Textbestandes erhalten. Der Computer un! die Zähigkeitder beiden utoren machten diese Leistung möglıch.

Der 1er anzuzeigende Band des Werkes enthält wel große Teıle, deren erster
den Löwenanteıl des Bandes ausmacht. Er g1ibt Jer Indices. Zunächst einen Hauptstel-en-Index (1—343), der, auf der Grundlage der Auflage (Tübingen, Niemeyer

ın alphabetischer Reiheniolge alle Worttormen ufführt, die In „Seın un Zeit'
(SZ) vorkommen. Miıt Recht haben sıch die utoren entschlossen, die verschiedenen
Wortformen (z “  „sein”, „seiend“, „gewesensein” USW.) aufzuführen,
die verschiedenen Formen den jeweıligen Stamm-Ausdruck subsumieren. Be1
allen Worttormen wiırd die Häufigkeit der Verwendung In angegeben; beı den me1l-
sSten sınd alle Stellen (Seıten- un: Zeiılen-Angabe) verzeichnet, denen die betreffen-

„der“; Wörter WI1Iede Form vorkommt. Ausgenommen sınd Wörter WI1e „aber“
„als „dergleichen“, „keineswegs” und O! Sauf- (163mal!) werden jedoch miıt allen
Fundstellen versehen. Dem großen Hauptstellen-Index sınd reı einere beigegeben.
Hıer findet INan die Wortformen, die in Heıideggers Randbemerkungen ZUu „Hütten-
exemplar” (abgedruckt in SZIA un!' In der Gesamtausgabe) vorkommen -  9 h@ersınd uch die Wörter zusammengestellt, die gemeinsam NCUu vorkommen (bzw. SCMCIN-
Sa EeErsetizt der weggefallen sınd), WECNN INnan einerseıits 6713 mıiıt SZI4 und in der
Gesamtausgabe andererseits vergleicht (361—362, 365) Interessant diesen letztge-
nanntien Anderungen 1st. einmal, da{fß S$1E nıcht mehr VO  } Heidegger selbst>
IMen worden sınd, wenngleıich der Meıster die Vorschläge des Herausgebers autorisiert
hat. Zum zweıten 1St. bemerkenswert, da: beide Neuausgaben beı Nıemeyer un:

In der Gesamtausgabe bei Klostermann) untereinander differieren, obwohl beide-
male derselbe Herausgeber, Prof. Herrmann, tätıg W3  E

Hau
Den Varıanten zwischen den verschiedenen Auflagen VO nachzugehen, 1st das

tanlıe des zweıten Teıls des Buches. Es beginnt mıt einem Clavis, der den tol-. phı ologisch-kritischen A}pp‘arat‚ aufschlüsselt: Der Reihenfolge der Seiten und
eılen VO SZI4 entsprechend, wird auf jene Stellen des Apparats verwiesen, denen

ine Textänderung vermerken 1StSDer selbst 1St in fünf Ab-
teilungen egliedert. (1) Beschreibung der iußeren Merkmal der verschiedenen ufla-
SCH un: extgeschichteS(2) Satzvarıanten: Druckfehler, Zeılenbruch, Inter-
punktion (3) Diachronische Textvarıanten VO:  3 1927 (1. Aufl.) bis 1977
(14. Aufl und Publikation in der Gesamtaus abe) Nahezu bei jeder Neu-
auflage hat einere Textänderungen SCHC Größere Unterschiede bestehen ZWI1-
schen Aufl! 1—6, Auftl /—13, Aufl und der Gesamtausgabe. (4) Synchronische Va-
rlianten, gezeigt einıgen Beıispielen emeınt sınd divergierende Schreib-
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